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Alkohol und Zigaretten
im Schiileralltag

Représentativ-Untersuchung der Schweizeri-
schen Fachstelle fir Alkoholprobleme

Nahezu ein Drittel der 16jahrigen Madchen und
Knaben in der Schweiz haben laut eigenen An-
gaben innert zwei Monaten mindestens einmal
einen Alkoholrausch! Und fast ein Flinftel dieser
16jéhrigen raucht regelmassig, das heisst tag-
lich mehr als drei Zigaretten.

Zudiesem erschreckenden Ergebnis kommt eine
umfangreiche Reprédsentativ-Untersuchung der
Forschungsabteilung der Schweizerischen Fach-
stelle fir Alkoholprobleme (SFA) in Lausanne.
Zum erstenmal wurden in unserem Land in ins-
gesamt 189 Klassen des 6., 7. und 8. Schuljah-
res insgesamt 3541 Jugendliche Uber ihre
Tabak- und Alkoholerfahrungen befragt. Die
Auswertung der Resultate liefert wichtige Hin-
weise fir die Planung, den Ausbau und die
Durchfiihrung gesundheitserzieherischer Mass-
nahmen.

Bedenklich: Trinkhaufigkeit der 12jahrigen

Bereits 12jahrige Madchen und Knaben gehoren
zu taglichen Alkoholtrinkern. In der deutschen
Schweiz knapp ein Prozent der Befragten, im
Welschland zwei Prozent und im Tessin gar 6,5
Prozent!

Uberhaupt keinen Alkohol trinken in der
deutschen Schweiz lediglich 22 Prozent aller
Befragten 12- bis 16jahrigen (franzoésische
Schweiz: 16%, italienische Schweiz: 22%).

Jugendliches Problemtrinken

Die SFA-Untersuchung ergibt eindeutig, dass
der Konsum von Alkohol bei den Schlern in ei-
nem Zusammenhang mit dem schulischen
Wohlbefinden steht. In allen Altersgruppen und
Sprachregionen ist der Anteil regelmassig trin-
kender Schuler immer dort héher, wo sie sich in
der Schule nicht wohl fihlen. Besonders deut-
lich zeigt sich dies bei den Zahlen derjenigen,
die sich in den letzten beiden Monaten vor der
Befragung mindestens einmal richtig betrunken
haben.

Regelméssige Raucher mit 14

Rauchen wird von vielen Schiilern als Zeichen
des Erwachsenseins betrachtet. Die entschei-
dende Phase, in welcher mit dem regelmassi-
gen Rauchen begonnen wird, liegt zwischen 14
und 15 Jahren. Dies fuhrt dann auch dazu, dass
mit 16 bereits Uber 20 Prozent der Madchen
und Knaben dem blauen Dunst fréonen. Rund
sechs Prozent gaben sogar an, téglich mehr als
12 Zigaretten zu rauchen.

Unterschiedlicher Informationsstand

Uber die konkreten Auswirkungen des (iber-
massigen Alkoholkonsums ist rund die Halfte
der Schiler im Alter, in welchem sie die Volks-
schule verlassen, falsch oder nicht informiert.
Im Gegensatz dazu ist 99 Prozent der
16jéhrigen bekannt, dass Rauchen schadigende
Auswirkung hat. Das heisst: In der Schule wer-
den wohl Informationen Uber die Problematik
des Rauchens vermittelt, den Problemen des Al-
koholtiberkonsums hingegen wird viel zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt. Dies verleiht der
Forderung nach verbesserter Information dar-
Uber starkes Gewicht.

Auswirkungen
auf die Gesundheitserziehung

Mit ihrer Untersuchung hat die SFA erstmals in
dieser Altersgruppe von Jugendlichen Daten zu-
sammengetragen, die fir die Schaffung und
Anwendung von Programmen zur Gesundheits-
erziehung repréasenstativ sind und das effektive
Ausmass des Alkohol- und Tabakkonsums von
Schilern des 6. bis 8. Schuljahres in der
Schweiz belegen.

Die Befragung lieferte auch Ergebnisse tber Ri-
sikogruppen von Jugendlichen, bei denen pro-
phylaktische Arbeit vorrangig zu erfolgen hat.
Und besonders wurde deutlich: Obschon die
Gesundheitserziehung eigentlich Aufgabe des
Elternhauses wére, hat hier die Schule eine
wichtige Funktion zu erfillen. Denn viele Eltern
sind selbst nicht mehr in der Lage, diese erzie-
herischen Probleme zu I6sen, weil ihr Umgang
mit Tabak und Alkohol oft nicht problemlos ist.

Sie sagten...

Herbert Donzé
Sporterziehung in der Schule, (1979) 10.

Schiiler haben den Sport gern. Schéatzen ihn
auch die Lehrer?

Fur die Lehrer gehort der Sportunterricht zu den
unbeliebtesten Fachern. Dieses Resultat brach-
te eine Umfrage bei rund 30 Zircher Lehrern.
Anderseits ist der Sportunterricht bei den Schu-
lern das beliebteste Schulfach. Diese grosse
Diskrepanz in der Wertschatzung des Turnens
bringt fir den Schulsport die gréssten Proble-
me. In einer Zircher Gemeinde wollten 400 Kin-
der freiwilligen Schulsport betreiben, aber nur
zwei Lehrer konnten sich als Leiter zur Verfi-
gung stellen...
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Schiler, die ein Schulfach nicht gern haben,
sind meistens in diesem Fach Uberfordert.
Lehrer, die ein Schulfach nicht gern erteilen, so
mochte ich behaupten, sind in diesem Fach
meistens Uberfordert.

Weil nun Turnen und Singen im Beliebtheitsgrad
bei den Lehrern mit grossem Abstand hinter den
anderen Fachern zurlickstehen, musste doch ir-
gendwann und irgendwie Uberprift werden, ob
in diesen beiden Schulfachern Fachkréfte ein-
gesetzt werden konnten. Diese Fachlehrer ka-
men allerdings nur dort zum Einsatz, wo die ge-
nannten Facher nicht gern und deshalb vielfach
auch unbefriedigend erteilt werden.

Dr. Willi Weyer

an einem Vortrag in Kéln:

Neben dem notwendigen Bau von Sport- und
Spielanlagen liegt eine weitere wichtige Funk-
tion fur das Sportstattenangebot der achtziger
Jahre in der Erschliessung des vorhandenen
Griinraums und der zugénglichen Landschaft.
Dabei kommt nun ein Faktor ins Spiel, mit dem
wir uns noch nicht ausfihrlich genug beschaf-
tigt haben, der aber fir die Nutzung von Anla-
gen ausserordentlich bedeutsam ist. Ich meine
den Abbau von menschlichen Hemmungen. Es
hat eine ganze Zeit lang gedauert, bis sich Herr
und Frau Jedermann getraut haben, auf Wald-
wegen im Trimm-Trab an Spaziergdngern vor-
beizulaufen.

Heute ist dies gang und gabe geworden. Wir ha-
ben es mit einem neuen Selbstbewusstsein der
Freizeitsportler zu tun. Wir bendtigen eine glei-
che Selbstsicherheit auch fur die Nutzung des
geeigneten Grlinraums als Spielraum rund um
die Siedlungen und in den Parks. Es ist uns allen
durch Erziehung eingepflanzt, dass «Rasen be-
treten verboten» ist. Dies muss nicht so sein,
wie es jeder erlebt, der einmal im Londoner
Hydepark oder im New Yorker Centralpark war:
dort ist der Rasen zur Aktivitat, zum Spielen da.
Ausserdem ist unsere altgewohnte Vorstellung
vom Park jene, dass man hier gemessenen
Schrittes wandert oder in Musse von der Bank
aus die Welt betrachtet. Wir wollen diese Be-
schaulichkeit nicht vertreiben, sie hat ihren hu-
manen und &sthetischen Wert. Aber wir wollen
und mussen, da unser Lebensraum immer mehr
zu einem Arbeits-, Verkehrs- und Konsumraum
wird, nun mit neuen Ansprichen und neuen
Aufgaben an die Erschliessung, Nutzung und
Vermehrung aller erschliessbaren und neu zu
schaffenden Freiluftbereiche herangehen.

Es genlgt nicht, die Schilder «Rasen betreten
verboten» verschwinden zu lassen. Es genlgt
auch nicht, die Aktivitaten in bestimmte Rich-
tungen zu lenken und nun das Spielen allgemein
nicht mehr zu verbieten. Ich glaube, hier ist
auch Ermutigung, Anregung, aber ebenso auch
Steuerung noétig. Wenn erst einmal funf oder
sechs Personen miteinander spielen, dann kom-
men auch jene hinzu, die den ersten Schritt al-
leine aus Hemmungen nicht wagen wdrden.
Das missen wir wollen, das missen wir wa-
gen. Besser etwas zertretener Rasen, als eine
verkrampfte und gehemmte Generation von
Stubenhockern.

gras grifn..

‘VBrachers Sportrasen-Renovationssystem
Wir beraten-planen-renovieren Rufen Sie an 031 43 20 21

JUGEND UND SPORT 1/1980



	Alkohol und Zigaretten im Schüleralltag : Repräsentativ-Untersuchung der Schweizerischen Fachstelle für Alkoholprobleme

